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Darf ein Unternehmen 
aus der Pflegebranche 
einen Fußballclub finan-
ziell unterstützen? Die 
Partnerschaft zwischen 
Humanas und dem 1. FC 
Magdeburg ist auf Kritik 
gestoßen. Die Geschäfts-
führung bleibt gelassen.

Von Matthias Stoffregen
Magdeburg l Mitte Dezember hat 
der 1. FC Magdeburg mit dem 
Colbitzer Unternehmen Huma-
nas einen neuen Hauptsponsor 
vorgestellt. Die Partnerschaft 
kostet Humanas einen niedri-
gen sechstelligen Betrag. Viel 
Geld, finden manche Volks-
stimme-Leser wie Alfons Briza. 
Sie fragen in Zuschriften, wie 
es sich ein Unternehmen aus 
der Pflegebranche denn leis-
ten könne, den Drittligisten 
zu sponsern. Sollte es von dem 
Geld nicht lieber seine Mitar-
beiter besser bezahlen? Die Zei-
tung hat nachrecherchiert.

Bei Humanas handelt es 
sich nicht um einen ambulan-
ten Pflegedienst oder Heimbe-
treiber im klassischen Sinn. 
Das Unternehmen baut und 
betreibt Wohnparks in Sach-
sen-Anhalt und bietet seinen 
Bewohnern je nach Bedarf 
individuelle Pflegeleistungen 
an. Im Prinzip ist es damit 
eine Mischung aus Immobili-
en- und Pflegeunternehmen. 
Es generiert seine Einnahmen 
nicht nur aus Pflege- und Zu-
satzbeiträgen, sondern auch 
aus Mieteinnahmen. 2006 ha-
ben Ina und Jörg Biastoch die 
Firma gegründet – und dabei 
einen sehr günstigen Zeit-
punkt erwischt.

Starkes Firmenwachstum

Weil die Bevölkerung immer 
stärker altert, wächst seit Jah-
ren der Bedarf an altersgerech-
tem, barrierefreiem Wohn-
raum. „Wir waren von unserem 
Konzept überzeugt und haben 
schnell Investoren und Ban-
ken für unsere Geschäftsidee 
begeistern können“, erzählt 
Jörg Biastoch im Volksstimme-
Gespräch. Beschleunigt wurde 
das Firmenwachstum nicht nur 
von der Wohnraum-Nachfrage – 
in Zeiten niedriger Zinsen ist es 
für Banken und Privatinvesto-
ren besonders interessant, Geld 
in Beton anzulegen.

Inzwischen können die 
Biastochs auf eine rasante 
Geschäftsentwicklung zu-
rückblicken: Innerhalb der ver-
gangenen zehn Jahre haben 
sie acht Wohnparks im Norden 
Sachsen-Anhalts errichten las-
sen. 170 Beschäftigte zählt das 
Unternehmen mittlerweile, im 
vergangenen Jahr lag der Um-
satz der Humanas-Gruppe, die 
aus einer Bau- und einer Be-
triebsgesellschaft besteht, bei 
zehn Millionen Euro. 

„Wir sind in unserer Bran-
che deutschlandweit das am 
schnellsten wachsende Unter-
nehmen gewesen“, erzählt Bi-
astoch. Geht es nach ihm, dann 
wird die Entwicklung auch 
noch ein paar Jahre so wei-
tergehen: „Bis 2021 wollen wir 
18 Standorte aufbauen, einen 
Umsatz von 25 Millionen Euro 
erwirtschaften und 370 Mitar-
beiter beschäftigen.“

Sponsoring betreibt Huma-
nas nicht erst seit Mitte De-
zember. „Wir haben bereits vor 
Jahren angefangen, Vereine in 
unserer Region zu unterstüt-
zen“, erzählt Jörg Biastoch. An-
gesichts starker Geschäftszah-
len könne sich Humanas dies 
auch finanziell leisten. „Unsere 
Sponsoring-Aktivitäten ma-
chen gerade einmal 1,3 Prozent 
des Umsatzes aus“, betont er. 

Auf die Idee, den FCM zu 
sponsern, sei er nicht von sich 
aus gekommen. „Ein Freund 
hat mich gefragt, ob ich mir 
das vorstellen könnte“, erzählt 
er. Dass sich Biastoch darauf 
einließ, hatte mehrere Gründe. 
„Uns ist ein gutes Arbeitskli-
ma wichtig“, betont er. „Bei den 
Veranstaltungen des FCM pfle-
gen wir nicht wie andere Un-
ternehmen Geschäftskontakte, 
sondern wir laden Mitarbeiter 
ein, die sich bei der Arbeit vor-
bildlich engagiert haben.“

Pfleger erhalten 2252 Euro

Zur Mitarbeiterbindung zählen 
bei Biastoch auch angemesse-
ne Löhne. Eine Pflegefachkraft 
erhält nach Unternehmensan-
gaben mindestens 2252 Euro 
monatlich, wenn sie Vollzeit 

arbeitet. Hinzu kommen ihm 
zufolge Zuschläge für Schicht-
dienste und eine zusätzliche Al-
tersversorgung. Humanas zahlt 
damit deutlich mehr als andere 
Pflegeeinrichtungen. Wie die 
Dienstleistungsgewerkschaft 
Verdi auf Volksstimme-Anfrage 
mitteilt, verdient eine Pflege-
fachkraft in der Altenpflege in 
Sachsen-Anhalt üblicherweise 
monatlich 1743 Euro.

Neben Mitarbeiterbindung 
spielt für die Biastochs beim 
Sponsoring auch die Fachkräf-
tewerbung eine Rolle. „Wenn 
wir beim FCM werben, kön-
nen wir auf unser Unterneh-
men aufmerksam machen und 
vielleicht die ein oder andere 
Nachwuchskraft anlocken.“ 
Nicht zuletzt spiele Lokalpatri-
otismus eine Rolle, „natürlich 
sind wir auch Fußballverrück-

te im positiven Sinne“, sagt er. 
Mit Blick auf die Kritiker ist 
ihm auch wichtig zu betonen, 
dass die Pflegeleistungen nicht 
teurer sind als in anderen Ein-
richtungen. „Wer bei uns Leis-
tungen in Anspruch nimmt, die 
etwa denen in einer stationären 
Pflegeeinrichtung entsprechen 
würden, zahlt etwa 780 bis 800 
Euro als Zusatzbeitrag“, berich-
tet er. Tatsächlich nehmen auch 
andere Pflegeanbieter um die 
1000 Euro als Zusatzbeitrag.

Experte rät zu Transparenz

Bleibt die Frage, ob das FCM-
Sponsoring aus Marketing-
Sicht geschickt ist. Universi-
tätsprofessor Sebastian Uhrich 
von der Deutschen Sporthoch-
schule Köln beschäftigt sich 
mit Sportsponsoring. „Firmen 
sollten zunächst überlegen, ob 
das Sponsoring zu ihrer Strate-
gie und ihrem Image passt“, rät 
er. „Wenn die Leute bei einem 
Fußballverein mit bestimmten 
Unternehmen nicht rechnen, 
dann neigen sie eher dazu, sich 
über das Engagement Gedan-
ken zu machen und der Firma 
negative Dinge zuzuschrei-
ben.“ Auch könne es passieren, 
dass vorbildlich arbeitende Fir-
men beim Image in Sippenhaft 
genommen werden, wenn der 
Ruf der Branche, in der sie tätig 
sind, nicht der beste ist.

Uhrich hat dennoch großes 
Verständnis für das Humanas-
Engagement: „Auch für Pflege-
unternehmen ist der öffentliche 
Auftritt sehr wichtig“, betont er. 
„Die Unternehmen müssen nur 
dann darauf achten, dass sie in 
der Öffentlichkeit klarmachen, 
warum sie sich engagieren.“

Pflege-Firma steht zum Fußballclub
Humanas hält Sponsoring beim FCM angesichts eigener starker Geschäftszahlen für vertretbar

Ihr Herz schlägt für den Fußball: Jörg und Ina Biastoch, Inhaber des Unternehmens Humanas.  Foto: Matthias Stoffregen

Ausriss vom Volksstimme-Artikel über die Sponsoring-Aktivitäten von Humanas beim 1. FC Magdeburg.

Meldungen

Düsseldorf (AFP) l Der deutsche 
Staat hat seit dem Jahr 2008 
dank der Niedrigzinsen 240 
Milliarden Euro Zinskosten 
eingespart. Allein im ver-
gangenen Jahr beliefen sich 
diese Ersparnisse von Bund, 
Ländern, Gemeinden und 
Sozialversicherungen im Ver-
gleich zur Zeit vor der Finanz-
krise auf 47 Milliarden Euro, 
wie laut „Handelsblatt“ vom 
Freitag Berechnungen der 
Bundesbank zeigen. Im Falle 
einer Zinswende würden auf 
den Staat schnell Belastungen 
in zweistelliger Milliardenhö-
he zukommen.

Staat spart 240  
Milliarden Zinskosten

Halle (dpa) l Der Betreiber Mit-
netz (Halle) hat 2016 die Zahl 
seiner Eingriffe ins Stromnetz 
erstmals gesenkt. Grund sei 
der Ausbau der Netze, wie 
Mitnetz am Freitag mitteilte. 
Damit kann mehr Strom aus 
erneuerbaren Energien ins 
Netz eingespeist werden. Das 
Unternehmen drosselte 2016 
die Stromerzeugung 224-mal. 
2015 waren es noch mehr als 
doppelt so viele Eingriffe (534). 
2011 waren es allerdings nur 
39. Netzbetreiber dürfen die 
Stromerzeugung aus erneuer-
baren Energien herunterfah-
ren, wenn eine Überlastung 
des Netzes droht.

Mitnetz senkt Eingriff 
in die Stromnetze

Berlin (dpa) l Jeder fünfte ICE 
oder Intercity ist im vergange-
nen Jahr mindestens sechs Mi-
nuten zu spät gekommen. Das 
geht nach Informationen des 
Nachrichtenmagazins „Spiegel“ 
aus der Pünktlichkeitsstatistik 
der Bahn hervor. Demnach 
wuchs der Anteil der pünktli-
chen Züge im Vergleich zum 
Vorjahr von 74,4 Prozent auf 
rund 79 Prozent, dem höchsten 
Wert seit 2012. Ziel der Bahn 
waren 80 Prozent gewesen. Sie 
zählt alle Züge als pünktlich, 
die weniger als sechs Minuten 
nach Fahrplan eintreffen. 

Acht von zehn Zügen 
sind pünktlich

Zahl des Tages

Prozent der Unternehmen in 
Sachsen-Anhalt verfügen über 
Computer und einen Zugang 
zum Internet, zumeist via 
Breitbandanbindung. Das ist 
das Ergebnis einer Stichpro-
benerhebung, wie das Statisti-
sche Landesamt am Freitag in 
Halle mitteilte. Durchschnitt-
lich jeder zweite Beschäftigte 
habe auch Zugang zum In-
ternet. 50 Prozent der Unter-
nehmen beschäftigten eigene 
IT-Fachkräfte. (dpa)
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Thomas Bolte zur 

Entwicklung an den 

Börsen

Europas Börsen haben
sich wieder etwas fester 
ins Wochenende verab-

schiedet. Dennoch überwiegt 
nach der desaströsen Presse-
konferenz des designierten US-
Präsidenten Donald Trump ein
Gefühl der Zurückhaltung unter 
den Marktteilnehmern. Die Eu-
phorie über den Trump-Sieg ist 
definitiv verflogen. Die Mehr-
heit der Analysten sieht den
Amtsantritt des Immobilien-
Moguls am 20. Januar sogar als
Signal für einen Marktausstieg.

Kein Wunder: Seit der US-
Wahl sind allein an der Wall
Street mehr als 70 Milliarden
US-Dollar neu in amerikanische
Aktien geflossen. Nach dieser 
erstaunlichen Rallye dürfte eine
Verschnaufpause kaum überra-
schen. David Kostin, Chefvolks-
wirt der Investmentbank Gold-
man Sachs, rechnet noch eine
Weile mit einer Fortsetzung der
Party, warnt allerdings auch vor 
zu starkem Optimismus. Vor
allem die Steuersenkungsplä-
ne von Trump seien eher ein
Strohfeuer. Spätestens bei der 
Debatte über das Staatsdefizit 
im März dürfte deutlich wer-
den, dass eine Umsetzung aller
Trump-Pläne das Defizit in bis-
her nicht gekannte Höhen trei-
ben würde. Nach erheblichen
Gewinnmitnahmen und einer
realistischen Anpassung der 
Politik seien zum Jahresende 
allerdings wieder hohe Niveaus
am Aktienmarkt möglich. 

Absicherungsstrategien 
für kurzfristige Anleger

Sollte diese gar nicht einmal so 
unwahrscheinliche Prognose 
eintreffen, wären naturgemäß
auch die europäischen Märkte
betroffen. Der schwankungser-
probte Dax könnte die Nerven 
von Aktionären erneut auf die
Probe stellen. Kurzfristig orien-
tierte Anleger sollten daher Ab-
sicherungsstrategien nicht ver-
nachlässigen. Mit Put-Optionen
etwa können Sparer ihre De-
pots günstig gegen Kursverluste 
absichern. Sinken die Aktien,
auf die sich die Put-Optionen 
beziehen, steigen im Gegenzug
die Put-Optionen im Wert. Wer 
die richtige Anzahl an Options-
scheinen gekauft hat, ist somit
gegen Verluste geschützt.

Im Endeffekt wirken Puts
wie eine Versicherung, die man 
nur im Ernstfall benötigt. Nach 
einer Weile verfallen die Absi-
cherungsinstrumente, wenn
sich der Basiswert stabil entwi-
ckelt hat oder massiv gestiegen
ist. Dann waren die Puts nicht 
nötig und die Rendite ist wegen 
der Absicherungskosten etwas 
schmaler – doch wer weiß das 
schon vorher. Immerhin können
Anleger mit gut abgesichertem
Depot vielleicht ruhiger schlafen.

Der Trump-Effekt 

verpufft
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